
Erscheint - Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus
gebracht , in der Expedition abgetz .monat-

lich. SL Pfennige.

für die Stadt Hoftfeim a . Taunus
Druck und Verlag von R . Mefferfchmidt , Vsoftfeim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

preis für Inserate die S gespaltene Leite
oder deren "kaum fv Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

1R. Messerschmidt.

Anzerge ^ für die Gemeinden Kriftel , Wanheim u. Lorsbach.
Ar . Sk Samstag , den 2. Dezember 1918 S. Iahrg.

Es kann nicht dringend genug davor gewarnt
werden , mehr als 1 Pfund Kartoffeln täglich auf
die Person zu verzehren . Eine Nachlieferung fin¬

det unter keine« Umstände« statt.

Amtliche Kekanntmachungen.
Verordnung

betreffend den Verkehr mit Milch im Kreise
Höchst  a . M.

Auf Grund der Bekanntmachung des Knegsernährungsam-
tes über die Bewirtschaftung von Milch und den Verkehr mit
Milch vom 3 . Oktober 1916 und der Anordnung der Reichs¬
stelle für Speisefette vom 4. Oktober 1916 wird für den Kreis
Höchst a. M . mit Ausnahme der Stadt Höchst a. M . folgende

’ Verordnung erlassen:
I. Allgeme  ines.

8 i.
Milch im Sinne dieser Verordnung ist Kuhmilch und Sahne

; in bearbeitetem und unverarbeitetem Zustande.
Milch von anderen Tieren , insbesondere Ziegen , unterliegt

der Verordnung nicht.
II. Ablieferung der Milch durch den Kuhhalter.

8 2.
Kuhhalter dürfen Vollmilch nur für den notwendigsten Be¬

darf ihrer Haushaltungs und Wirtschaflsangehörigen verbrau¬
chen. Die Verwendung der Magermilch durch den Kuhhalter
unterliegt keinen Beschränkungen.

Vollmilch darf, an Kälber und Schweine , nur dis zum Alter
von 6 Wochen§verfütlekf werden.

Im Bedarfsfälle können für den Verbrauch der Kuhhalter
an Vollmilch in ihrem eigenen Haushalte mit Zustimmung der
Bezirks Fettstelle bestimmte Grenzen festgesetzt werden.

8 3.
Kuhhalter , welche bisher Vollmilch an Wiederverkäufer ab¬

gegeben haben , haben diese bis zum Erlaß abweichender An¬
ordnungen auch weiter an die bisherigen Wicdcrverkäufer zu
liefern.

Kuhhalter , welche bisher keine Vollmilch geliefert haben , ha¬
ben die nunmehr abzuliefernde Menge an einen von dem Ge-
meindeoorstand zu benennenden Käufer abzugeben.

Bei Streitigkeiten entscheidet der K>eisausshuß.
III. Verteilung der Milch an die Verbraucher.

8 4.
Vollmilch darf entgeltlich oder unentgeltlich nur auf Grund

einer Milchkarte oder einer anderweitigen von dem Gemeinde¬
vorstand nach Anweisung des Kreisausschusses auSzustellenden
Bescheinigung an andere als die Haushaltungs - und Wirt¬
schaftsangehörigen des Kuhhalters abgegeben werden,

s ' 8 5.
Milchkartcn oder andere Bezugsbescheinigungen über Voll¬

milch erhalten:
A . Versorgungsber echtigte Personen,

ä ) Kinder im 1. und 2 . Lebensjahre , soweit ste nicht gestillt
werden , 1 Liter täglich,

: b ) Kinder im 3. .bis 6 . Lebensjahre H Liter täglich,
i C ) Stillende Frauen für je ein Säugling1 Liier täglich,
[' d ) Schwangere Frauen in den letzten 3 Monaten vor der
i Entbindung auf ärztliche Verordnung */* Liter täglich,

e ) Kranke auf ärztliche Verordnung im Allgemeinen bis zu
V* Liter täglich , ausnahmsweise bis zu 1 Liter täglich.

6 . Vorzugsberechtigte Personen.
a ) Kinder im 7. bis 14 . Lebensjahre V* Liter täglich,
b ) über 75 Jahre alte Personen V, Liter täglich.

Die vorzugsberechtigten Personen haben Anspruch auf Lie¬
ferung von Milch nur soweit, als solche nach Deckung des Be¬
darfs für versorgungsbcrechtigte Personen vorhanden ist. Jh-

Kncn ist1Liter Vollmilch auf den Fettbezug mit 28 Gramm
anzurechnen.

Kranke haben den Antrag auf Zuweisung von Vollmilch durch
die Orlsbchörden unter Beifügung einer ärztlichen Bescheinig¬
ung an den Kreisausschuß zu richten, der nach Feststellung des
Sacbverhalts darüber entscheidet.

8 6.
Krankenhäuser , Lazarette , Kinderheime und ähnliche Anstal¬

ten, in denen versorgungs - oder vorzugsberechtigte Personen
verpflegt werden , erhalten statt einzelner Milchkarten Bezugs¬
scheine nach Maßgabe des § 5.

8 7.
Die Verabfolgung von Milch jeder Art , also auch Mager¬

milch. Trockenmilch, kondensierte Milch , allein oder als Beigabe
zu Getränken in Milchausschankstellen , Gasthöfen , Wirtschaften,

! Epeijeanstalten , Kaffeehäusern und Konditoreien ist verboten.8 3.
Die Milchkarten werden auf Antrag des Haushaltungsvor-

| standeS von der Ortsbehörde ausgestellt und gelten immer für
einen Monat.

Personen , welchen Milch aus ärztliche Bescheinigung zuge-
wiesen ist, haben am Ende jeden Monats den Antrag zu er¬
neuern und die ärztliche Bescheinigung mit einem Vermerk des
Arztes über die Notwendigkeit der Verlängerung vorzulegen.

8 9.
Der Milchkarieninhaber hat von dem ihm durch den Ge¬

meindevorstand zugcteilten Kuhhalter oder Händler die Milch
zu beziehen und darf ohne Zustimmung des Gemeindevorstan¬
des keinen Wechsel vornehmen.

Der Kuhhalter oder Händler muß zunächst die ihm überwie¬
senen Versorgungsberechtigten , alsdann die Vorzugsberechtigten
mit Milch versorgen . *

8 w.
Die Gemeindevorstände haben dem Kreisausschuß unverzüg¬

lich Mitteilung zu machen, sobald sich ergibt , daß die vorhan¬
dene Milchmenge nicht ausreicht , um den Bedarf der in § 5
A unter a —e genannten Personen zu decken.

8
Der Kreisausschuß kann einzelnen Gemeinden die Verpflich -

tung aiiferlegen , allwöchentlich einen Nachweis darüber zu führen
1. wieviel Vollmilch in ihrem Bezirk geliefert ist;
2 . wieviel Vollmilch in ihrem Bezirk selbst gewonnen ist;
3 . wieviel Vollmilch in ihrem Bezirk zum Verzehren abgege¬

ben iü;
4 . wieviel Vollmilch in ihrem Bezirk verbuttert ist;
5 . wieviel Vollmilch aus ihrem Bezirk ausgeführt ist.

8 12.
Es ist verboten:

1. Vollmilch und Sahne in gewerblichen Betrieben zu ver¬
wenden ;

2 . Milch lever Ärr bei der Bcoivtieuung und zur gewerbs¬
mäßigen Herstellung von Schokoladen und Süßigkeiten zu
verwenden;

3 . Sahne in Konditoreien , Bäckereien, Gast -, Schank - umd
Speisewirtschaften , sowie in Erfrischungsräumen zu verab¬
folgen ;

4 . Sahne in den Verkehr zu bringen , außer zur Herstellung
von Butter in gewerblichen Betrieben und zur Abgabe an
Kranke und Krankenanstalten auf Grund amtlicher Beschei¬
nigung (8 5) ;

5 . Geschlagene Sahne (Schlagsahne ) oder Sahnepulver her¬
zustellen ;

6 . Milch zur Zubereitung von Farben zu verwenden;
7 . Milch zur Herstellung von Kasein für technische Zwecke

zu verwenden;
8 . Vollmilch an Kälber und Schweine , die älter als 6 Wo¬

chen sind, zu verfüttern.
Der Kreisausschuß kann Ausnahmen von dem Verbot der

Nr . 8 zur Förderung der Aufzucht von Zuchtbullen (Farren)
zulassen , sofern der Regierungspräsident zustimmt.

IV . Straf und Schlußbest imm  ringen.
8 13.

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt , wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
10000 Mk . oder mit einer dieser Strafen bestraft . Neben
den Strafen kann auf Einziehung der Erzeugnisse , auf welche
sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt werden , ohne Un
terschied, ob diese Erzeugnisse dem Täter gehören oder nicht.

8 14.
Die zur Ausführung dieser Verordnung notwendigen Be¬

stimmungen werden von dem Vorsitzenden erlassen.
8 15-

Die Verordnung tritt am 10 . Dezember ds . Js . in Kraft.
Höchst  a . M ., den 24 . November 1916.

Der Krcisausschuß des Kreises Höchst a. M.
A . 21628 . Klauser,  Landrat , Vorsitzender.

Bekanntmachung.
Da es nicht möglich ist , die Milchkarten rechtzeitig aus¬

zufertigen und auszugeben und es auch sonst Schwierig-
ken bietet , die zur Durchführung der in Nr . 27 8 des
Kreisblattes vom 28 . November ds . Js . veröffentlichten
Verordnung , betreffend den Verkehr mit Milch
im Kreise  Höchst a . M . vom 24 . November ds . Js.
erforderlichen Vorbereitungen zu treffen , ordne ich gemäß
tz 14 a . a . O . an , daß die Verordnung nicht am 1. De¬
zember , sondern am 10 . Dezember  d . I . in Kraft
tritt.

Höchst a . M ., den 29 . November 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

A. 21930. Klauser,  Landrat.
Wird veröffentlicht.

Gleichzeitig wird bekannt gemacht , daß den Milcherzeu¬
gern in den nächsten  Tagen ein Fragebogen  über
Milcherzeugung usw . zugestellt wird , und welcher nach
entsprechender Ausfüllung und Unterschrift versehen , bis

spätestens am 6 . ds . Mts . auf hiesigein Rathause abzu¬
geben ist.

Hosheim  a . Ts ., den 1 . Dezember 1916.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
In der letzten Zeit nehmen die Antrüge auf Genehmigung

von Hausschlachtungen!  in außerordentlichem Umfange
zu. In einer großen Zahl vor^ Fällen haben die Schweine
das für die Genehmigung vorgeschriebene Mindcstlebendgewicht
von 180 Pfund eben erreicht oder nur unwesentlich über¬
schritten . Die außergewöhnliche Zunahme der Anträge
wird von Sachverständigen darauf zurückgeführt , daß viel¬
fach in den Gemeinden des Kreises das Gericht verbrei¬
tet wird , daß in der nächsten Zeit , spätestens von Anfang
Januar ab für Hausschlachtungen eine Genehmigung über¬
haupt nicht mehr , oder nur unter erschwerten Bedingun¬
gen erteilt werden würde.

Demgegenüber stelle ich ausdrücklich hiermit fest, daß
eine solche- Einschränkung weder durch die obersten In¬
stanzen angeordnet , noch vom ! Kreisausschuß beabsichtigt
ist . Ich kann deshalb nur dringend  raten , die Haus¬
schlachtungen nicht zu überstürzen , vielmehr die Schweine,
auch wenn sie das Mindestgewicht von 180 Pfd . erreicht
haben , weiter zu mästen , da bekanntlich die Zunahme an
Gewicht und Fett bei älteren und schwereren Schweinen
in erhöhtem Maße wächst . Aus diesem Grunde empfehle
ich dringend , mit dem Anträge auf Genehmigung der
Hausschlachtung bis zur Erreichung von mindestens 250
Pfund Lebendgewicht zu warten.

Höchst a . M .. den 29 . November 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

A . 21 931. _ Klausel,  Landrat. _
Bekanntmachung

Der Stadt steht eine kleine Menge Weizenkleie  für Zie¬
genhalter zur Verfügung , die am Montag , den 4 . Dezem¬
ber  ds . Js ., Nachmittags 1—3 Uhr bei Herrn Ad. Seelig,
Rosengasse in Empfang genommen werden kann.

Hofheim  a . Ts ., den 30 . November 1916.
_ Der Magistrat : H e ß.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht,

daß der Friedhofswärter Phil . Mitternacht  von hier
vertretungsweise bis auf weiteres zum Nachtwächter
für die hiesige Stadt angenommen worden ist.

Hofheim  a . Ts ., den 1. Dezember 1916.
_ Der Magistrat : Heß .

Bekanntmachung
Der Stadt steht für Kinder im Alter bis zu 4 Jahren

eine geringe Menge Hafer flocken  und für Schwerar¬
beiter eine geringe Menge Maisgries  zur Verfügung.

Bezugskarten werden am 'Dienstag , den 5 . De¬
zember ds . Js , von 10 — 11 Uhr Vormittags
auf dem Rathause abgegeben.

Der Preis beträgt für Haferflocken 58 Pfennig und für
Maisgries 42 Pfennig das Pfund.

Die Haferflocken sind bei K . Petry  und der Mais¬
gries bei H . Hennemann erhältlich.

Hofheim  a . Ts ., den 30 . November 1916.
_ Der Magistrat : Heß.
Fett -Berkauf am Samstag , den 2. Dezember

von 2 —3 Uhr Nachmittags
bei Metzgermeister Schmidt'  für die No . 19 — 160

Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 30 Pfennig für 60 Gramm.
Haushaltungen , welche selbst geschlachtet haben , sind

vom Fettbezug ausgeschlossen.

Margarine -Berkauf »
am Montag , den 4 . Dezember  ds . Js.

von 8 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Nachmittags bei:
1. Karl Petry auf Lebensmittelkarten No . 1—208
2 . Albert Phildius „ No . 209 —410
3 . Konsum -Verein „ No . 411 —625

Aus jede Person entfallen 60 Gramin.
Der Preis beträgt 24 Pfennig für 60 Grainm.
Haushaltungen , welche geschlachtet  haben , erhalten

keine Margarine.

Eier -Verkauf am Dienstag , den 5. Dezember cr.
am hiesigen Rathause (Eingang Langgasse ) von 3 Uhr

nachmittags ab wie sogt:
von 3 — 39 Uhr auf Lebensmittelkrt . No . 766 — 900

„ 3V, - 4 . „ No . 901 - 1030.
Auf jede Person Entfällt ein Ei . Preis 32 Pfg . das

Stück . Geld ist abgezählt bereit zu halten.



Schluß 1917
f ln tu Scttuua R °m » >tt tiit ruMch -rJ '»
'iuftrietter , der Italiens und Frankreichs Sorge und Jtdte
*uö eigner Anschauung kennt, in einem vom Zensor ara
beschnittenen, dennoch aber ziemlich deutlichen Artikel mit,
daß in der letzten Generalkonferenz der französischen Han¬
delskammern in Marseille eine Denkschrift gutgeheißen wur¬
de, die die Bedingung des Krieges im Jahre 1917 fordert.
Die Denkschrift begründet diese Forderung mit einem detar-
lieten Hinweis auf das entsetzliche Zusammenschmelzen der
smnzösischen Menschenkräfte, dem Niedergang des Außen¬
handels und die Lage der französischen Industrie , die heu¬
te schon einen gefährlichen Verfall -Bazillus in sich trage.
Falls der Krieg nur noch das Jahr 1917 bis zum Ende er¬
reich«, und die Verluste des nächsten Kriegsjahres auch nur
annähernd dem des lausenden entsprächen, habe Frankreich
aufgrhört , als Nation eine Zukmift zu haben. Frankreich
könne sich der Aufforderung Englands zu einem Krieg,
der die Zeit als Bundesgenosse ansehe, und der mit der Er¬
schöpfung des Feindes endigen soll, in keinem Falle an,chlre-
ß,en. Nach diesem Kriege werde Frankreich wie ein Gerippe
sein, dem die Umkleidung und das Mark fehle. Für Frank¬
reich müsse deshalb der Krieg spätestens im nächsten jalyxc
zu Ende gehen.

richten" «ermittelte Mailänder Nachricht dê „HaM
Chronicle" ist eine österreichische Offensive tnt Treutnm
stehe bevor, die Oesterreicher hätten dre Zahl der Geschütze
an der dortigen Front verdoppelt mrd die Maschinenge¬
wehre vervielfacht, bleibt abzuwarten.

G e s p e n st e r.
Vielleicht sieht man in Mailand Gespenster , was sich

leicht daraus erklären könnte, daß mau in Italien sich
jetzt in einer Lage befindet, die rein sachlichen Beobachterli
als äußerst kritisch bezeichnet wird . Ja , der romfiche
Korrespondent des Daily Telegraph " sieht das Gespenst
des Aufruhrs sich in den Provinzen erheben, wo die Not
und die enorm . hohen Preise für den Lebensbedarf und
besonders der wachsende Mangel an Brot eine gefähr¬
liche Stimmung erzeugt habe.

cher *1, .Hupferz doch kemmen sie Be«»n der heben Kesten
nicht in Betracht . Bei den Maschinengewehren sucht man
der während des Feuerns sich im Geschützrohr entwickeln¬
den Hitze entgegenzuwirken, indem man das Rohr mit einem
Mantel umgibt , durch den ständig Wasser fließt . Trotz-
denl muffen die Rohre nach einer gewissen Anzahl ven
Schüssen ausgewechselt werden, da sie infolge der nn^ htzu-
ren Wänneentwicklung oft buchstäblich schmelzen.

Rundschau.
Deutschland.

— SO Marke.  Wegen übermäßigem Gewinn setz¬
te das Kölner Nchöffengricht gegen die Inhaberin des
Gchuhwarengeschäftes bon Geldern eine Geldstrofe von ■
Tausend Mark fest. In diesem Geschäft wurden die Kunden
nach ihrem Ansehen bedient, die Verkäuferinnen muften
möglichst hohe Preise erzielen. Sie verkauften Schuhe, die
im Einkauf fünfzehn bis achtzehn Mark kosteten zu Prcnen
bis zu vierzig Mark . Tie Angeklagte rief den Verkaufe-
rinnen Bezeichnungen zu, nach denen die Verkäuferinnen dre
Preise festsetzten. Wenn die Inhaberin beispielsweise ries:
„Ter Herr bekommt O. O.-Marke, " so bedeutete das , der
Herr muß zehn Mark mehr bezahlen", . . . .

(-) Ter ' Schleier, (zb .) Tie Londoner Morinng-
post lüftet ein Zipfelchen des Schleiers, der die schrnerz-
lichen Geheimnisse des Krieges im eigenen Haus des ^ nsel-
menschen überdeckt, und registriert die Tatsache, daß dre
Ohnmacht der Riesenflotte Englands allmählich im Volk
die Ueberzeugung wecke, die britische Herrschaft zur Lee
bestehe statt in beweiskräftigen Taten vorwiegend m meist
überflüssigen Reden der Minister und in Presselärm , den
niemand mehr ernst nehme. Ter bon Deutschland mit
größter Energie geführte U-Bootkrieg gefährde den Handel
Englands und seiner Verbündeten und die Verbindung
Zwischen den Ländern des Vierverbandes in bedrohlichster
Weise

- - Belohnt, (zb .) Ter in Frankreich sich immer,
mehr bemerkbar machende Geburtenrückgang hat schon zu
den merkwürdigsten Ratschlägen geführt . Nun ist ein sran-
zöfischer Arzt und Abgeordneter namens Peyronx auf den
Zweifellos genialen Einfall gekommen, allen Frauen , dre
zwölf Kinder zur Welt gebracht haben, den Orden der Ehren¬
legion zu verleihen, sofern sie sich nicht durch Vorbestra¬
fung oder einen notorisch schlechten Lebenswandel dieser
Auszeichnung unwürdig gezeigt haben. Ob diese Speku¬
lation auf die Eitelkeit Erfolg haben wich, dürfte ange¬
sichts der Eitelkeit der Französinnen angeztveiselt werden.

Vielleicht

muß das Gespenst der österreichischen Offensive dazu her¬
halten um den Verbündeten beweisen zu können, daß dre
Italiener nicht in der Lage sind, noch mehr an Truppen
abzugeben, als sie es bereits zugunsten der buntscheckigen
Armee Sarrails getan haben. Ob das den furchtbar in¬
folge ihrer schrecklichen Verluste bei den Sommekamp,en
in der Klemme sitzenden Franzosen ein genügender Grund
sein loht , sich mit der Nichtbeteiligunz der Italiener rm
Westen abzufinden, bezweifeln wir.

ll e b e r w u n d en ?
Die größte Ätrombarriere , die es in Europa gibt, dre

Donau , ist an manchen Stellen drei bis vier Kilometer
breit , ganz abgesehen bon den zahlreichen Lumpsstrelsen
an ihrem niedriger gelegenen Nordufer , ist überwunden.

Die Kunst.

Unsere Feinde setzten es als selbstverständlich voraus,
daß der Uebergang überhaupt unmöglich sei. T «s mochten
wir bezweifeln. Aber enorme Schwierigkelten nnd große
xpfer hätte es sicher verursacht, wenn das Zusammen¬
wirken mit der Falkenhaynschen Armee nicht das Unter¬
nehmen etwas erleichtert Hütte, lind darin liegt m die
Kunst.

E i n g e s chl 0 s s e >1.
Ter Stellungskampf an der Donau ist zu Ende . Und

diese Erweiterung bedeutet für die Rumänen , dre wohl
kaum noch auf bedeutendere russische Hilfe in  der Walachei
zu rechnen haben, umso ernster, je weiter Mackensen nach
Norden, Falkenhayn nach Osten und die in der Lime Ru-
mast — ' südlich Predeal — angreifenden Korps nach
Süden vordiingen . Ter ganze Rest der Walachei ist, nach¬
dem der Westen eine Beute Falkenhayns geworden ast,
in einem mächtigen Halbkreis eingeschlossen. der sich rmmer
mehr verengert und in dessen Zentrum dre Festung Bu¬
karest liegt.

Und Sarrarl?

turova.
— England, (zb .) Tie Minister beabsichtigen, durch

das ganze Land zu wandern und überall durch Reden die
Bevölkerung zur größten Kraftentsaltung anzuspornen.

)( England, (zb .) Holz ist seit dem Krieg in En, •
faiit) ein rarer Artikel geworden. Die Emfühern von Nor
wegen und Kanada decken den Bedarf bei weitem nicht,
und so ist inan genötigt , seine Zuflucht zu den eig-nen
Wäldern zu nehmen. Nun ist England aber ein sehr wald¬
armes Land, und es ist bereits statistisch nachgerechnet
worden, daß, sofern mit der Abholzung so weitergewirt-
schaftet wird , wie bisher , nach 9 Jahren kein Baumstumpf
mehr stehen geblieben sein wird . Uebrigeus werden setzt
auch für diese Waldarbeiten in England Frauen beschäf¬
tigt . Während der letzten 4 Monate sollen deren nicht we¬
niger als 900 als Holzhaue rinnen angestellt ' worden sein.
Angeblich eignen sie sich allesamt vorzüglich zu dieser Ar¬
beit, die allerdings awch weder Zartheit noch weiblich»
Anmut voraussetzt.

— Rumänien, (zb .) Tie „Nowoje Wr . mja" meldet
aus Bukarest die Zurücknahme der rumänisch»» Tonau-

Verteldigung auf die Linie Alexandria -Smirna (westlich
von Harsova). — Ter „Secolo " meldet : Tie Rumänen
zerstörten die Bahnlinie Beteski -Bukarest, um ein Vor¬
dringen des Feindes auf die Hauptstadt Bukarest vom
Osten unmöglich zu machen.

— Griechenland, (zb .) Man verweigerte zwar
die von Fournet verlangte Auslieferung des Kriegs¬
materials , doch befürchtet man, daß Fournet diesen Be¬
schluß der griechischen Regierung einfach ignorieren und
das Kriegsmaterial beschlagnahmen wird.

Ans aller Weü.

Tie Offensive Sarrails ist im Talkessel von Mvnastir
stecken geblieben. Tic Rumänen fteijeix, selbst wenn die
Russen 'ihnen noch etwas von ihrem wenigen lleverftuß,
den sie vielleicht noch besitzen, nachdem ihre Reserven sich
in der nördlichen Tobrudscha festgebissen haben, abgeben,
vor sehr ernsten Entscheidungen, (zb.)

«eßlicher « riegricharrvlatz.
Bon der langgestreckten Ostsront, das heißt jene des

Generalfeldmarschall Prinz Leopold, berichtet seit längerer
Zeit schon mit Ausnahme „kleiner" Unternehmungen und
«orposteirkämpfe : „Nichts wesentliches zwischen Ostsee und
Waldkarpathen ".

Abwarte n.

ftkfcbütjabnutjunö.
Die beim Abfeuern der Geschosse und durch deren Rei¬

bung im Sintern des Geschützrohres sich entwickelnden Hi¬
tze bewirkt, daß sich an der Innenfläche des Geschützrohres
eine dünne Schicht harten Metalls bildet . Diese dünne
Schicht springt sodann, wird rissig und blättert ab.

Tie Führungsringe an den Geschossen gewährleisten,
auch wenn sie aus dem wichsten Kupfer bestehen, nicht
immer ein vollständiges Schließen, und so kommt es, daß
die heißen Gase am Geschoß vorbei sich durch die Mündung
des Rohrs Austritt verschaffen, wobei sie ihr Zerstörungs¬
werk verrichten. Ein guter Ersatz für die Kupferrmge
wären silberne oder goldene, denn diese Metalle sind wcr-

(—.) Berlin. Im Teltoer Gastwirtsverein machte»er
Präsident des deutschen Gastwirtsvereins Kühn die Mettei-
lung, daß die bayrischen Bierbrauereien beabsichtigten, vom
1 Januar 1917 ab den Export des bayrischen Bieres einzu-
stellen. Es soll versucht werden die schwere Schädigung
des Gastwirtsgewerbes abznwenden.

— Stockholm. Den Mehlhändlern wurde vom amt¬
lichen Bureau mitgeteilt , daß sie bis aus weiteres kein
Mehl erhalten könnten. Infolgedessen ist Stockholm fast
ohne Mehl . Alle Hausbäckerei ist verboten. Tie Brotvor-
räte find knapp. Man meint binnen kurzem Brot - und
Mehlkarten einführen zu müssen.

— halle. Das stellvertretendeGeneralkomnmnd, plant
die Einführung des Diebe, mhr -Sadhnschlufses für »eit ge¬
samten Korpsbezirk. Es ordnete Trhtzlumgen i t Handel«
kreisen an, die in der Mehuheit dem Plane zustimmend
gegenüberstehen.

gtueint  GY'eontT.
— Schüsse. Ti« preußisch« Artillrir beschoß bei Belle,

Alllance im Jahre 1815 den Feind p;o Geschütz mit 41 « chuß
bei Wörth kanien 42 Schuß aus ein Geschütz, die Sedan
57, bei Bionville 162, bei Mukden auf russischer Seite
über 500. Die heutigen Zahlen dürften ganz anders laute ».

— Banknoten. Tie älteste Banknote der Welt befin¬
det sich! im britischen Museum zu London. Es ist chine¬
sisches Papiergeld aus der ' Zeit um 1260 n. Ehr . Ta«
erste europäische Papiergeld wurde erst viel später, >620,
von Schweden ausgegeben. _

Schuld und Sühne.
Roman von Käthe LnbowSki.

Seine Gegenwart wuchs, als die Entfremdung be-
anrnt ans der Sonnenseite des Lebens ihrer Frucht enl-
»egen Die meine vermochte im Staub de» Alltags mch.
einmal Knochen zu treiben. Der letzte Brief den ich von
ihm empfing,«ntthielt die Nachricht, daß er sich in Schle¬
sien eine der größten Herrschaften gekauit und sich ' n weni¬
gen Aronateninit der Gräfin Polska 3" oerniafileii. gebdchte.
— Später hörte ich viel von seinem Stall . Roch mehr freilich
van seinen unsinnigen Wetten und den Summen , die er
im Spiel verlor. Aber mir blieb keine Zeit , mich für audeie
an interessieren. Sonst hätte ich wohl noch mef)t gehört. Ich
überlegte damals gerade, wieviel Monate nur und Euch noch
bis zur Snbhastatton von Boldrowo blnb -n mochten. Ich
überlegt, eS ganz allein. Bei Deiner Mutter zeigten sich
damals die erstell Spuren der Schwindsucht, an denen sie
zwei Jahre später starb. Sie mußte vor aller Aufrrgnng
ernstlich behütet werden."

„Armer Vater !" sagte Erich Rastmgen leise.
"Ich war nicht arm. Ich hätte trotzdem mit keinem Rei-

cher'eu getauscht. Ich hatt. last - und Dick. Da « war vor jeÄ « & * *&*&&  fit
Aufenthalt im Süden st« vielleicht noch retten
erst ward ich mir meiner bitteren Armut bewußt . Ich hatte
mir für sie daS Herz au» der Brust reißen können und mußt«
sie doch sterben lasten, ohne den letzten Versuch zu ihrer Ret¬
tung zu ivagen. Wie ein Unsinniger bin ich damals gewe-
sen.' Alles, wa» in späteren Jahren hart und grausam in
mir hochschoß, hat die damalige Zeit gesäet. Niemand wollt,
mir eine» Pfennig borgen. Ich habe sogar DublrschinSkis
Gemeinheiten vergessen und bin zu ihm gegangen. Das war
mein Schwerstes, den zu bitten über welchen ich m lächM-
der Verachtung hinwegsah. Aber ich tat es ja für sie. ES
war auch umsonst. »Er hat gar nicht verstanden, was ich
eigentlich von ihm wollte. Sein HanS war voller Gaste.
Eie hatten in einer dunklen Stube «ine Bank aufgelegt,
und er war sinnlos betrunken. Etwa « habe ich damals ge-
lernt : zu verstehen, wie einer zum Mörder werden kann. Als

ich das Gold und die Scheine sah. bin ich fortgestiir.fi. Ich
weiß nicht, ob ich mich nicht an ihm vergriffen hatte, wäre
ich länger geblieben. - , . ,

Das war am Tage vorher, als hier nn Lehnstuhl der
Mann saß. um den ich meine Ehrenhaftigkeit verloren habe.
Er war zu mir gekommen, weil er mich für den Einzigen
vielt, der ehrlich war, und vor dein er sich seiner Tranen
nicht schä.nte. Er sprach mit mir von seinen Verlusten Dm
Hohe seiner Schulden benahm nur den Atem. Mit dem Rest
seines Vermögens und der Hilfe seines einzigen, reichen Brn-
ders würden seine Schulden gedeckt iverden. Sen , Weib und
seine Kinder, ein Sohn nnd ein Mädchen, wurden auch m
dessen Hanse unterschliipfen. Nur für ihn ,ei kein Platz. Der
alte Name war dem Bruder heilig, er selbst bedeutete ihm
nichts Seine Rede ivar voll glühenden Hasses gegen diesen
Brnder . Ich weiß nicht, was er ihm angetan haben mochte
Ich hörte still z>» und zermarterte mir den Kopf, worauf dies
alles hinaus ivollte, und ivas der gegenwärtige Bettler wohl
von dem zukünftigen begehren könne. Ich erfuhr eS bald. Er
brachte mir Geld. 50000 Mark in Staatspapieren . Er sagt,
mir . daß er sie seit drei Jahren auf oer Brust getragen
habe als ein Heiligtmn, an da« sich seine Leidenschaften nicht
gewagt hätten Ich sollte sie für seine Familie verwahren.
Eine Lächerlichkeit/ die an Wahnsinn grenzt rm ersten Au-
genbück und doch ein Denkmal der rührendsten Aatten - und
Vaterliebe, nachdem man den Sinn verstanden. Ich verstand
ihn allmählich. An meiner eigenen Liebe zu Euch lernt, ich
den Mann , der Hunderttausende vertan hatte , in s-' nem be-
sten LiebeSwerk begreifen. Sem Bruder war hart wie Eisen.
Die aufgezivungene Familie des Bankerotteurs würde sich
weh und wund an seiner Härte stoßen. Sie würde sich außer
der täglichen Sättigung und den notwendigsten Kleidern alle»
versagen müssen. Und sein Weib sei an Liebe und Glan,
gewöhnt. Ich sollte ihr und den Kindern Beistand und Rat-
aeber werden —von sechs zu sechs Monaten nach ihnen sehen
und ihre Last leichter machen, damit sie ihm nicht fluchten.
Er beziveifelte nicht, daß ich mir auch daS volle Vertrauen
seiner Kinder erwerben würde. S,e sollten an 'nein Herz
flüchten, wenn der Harte ihnen Schmerzen zufügte. Ich sollte
nicht erlauben, daß sie jemals in einen Beruf oder eine Ber-
bindnng gedrängt würden, die ihren Neigungen widerspräche

Ich sollte das Gut« für sie werden, an de», sie daS vielleicht
vom Vater Ererbte bändigen lernte». Damit sie sich auch
nicht emen Augenblick über mein Eindringen wunderten,
übergab er mir einen Brief an seine Frau . Der wurde Mi«
offene Türe» »nd Herzen schaffen, sagte er. Ich fand seine Ge<
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danken damals wunderschön. Aber ich Ivar noch so voll«
Ehreilhaftigkeit, daß ich ihn vor denv» Bejaheii fragte.
nicht etiva doch mit der Annahine des Geldes eme Gchä«
dianng seiner Gläubiger verbunden sei. Erst limhdem er mtr
sein Wort gegeben, daß sie innerhalb einer Woche sämmq
befriedigt fein würde», fühlte ich mich berilhigt. Nur etwa»
frappierte mich bei seiner Bitte . ^ r t ..

Wie kam dieser starke, auch ,etzt noch lebenSfreudigt
Mann dazu, mich zum Vollstrecker seines Willens zu machen
Er lag doch nicht auf dem Sterbebett . Konnte er mchl
tausendmal bester das tim, wa» er von mir verlangte ? -
Er wußte aber auch diese Bedenken zu zerstreuen, « r sprack
voll feinet nahen Reise ins Ausland und davon, daß ttU*
wand wissen könne, wieviel Tage ihm noch geschenkt set«'i.
So nahm ich denn sein Letzte» entgegen. Ohne Schuldschei«
gab er eS hin. Im festen Vertrauen auf meine fchneeiveltz«

Ericĥ astingen ist innerlich viel ruhiger geworden. «>
hat mehr und mehr di« Ueberzeugintg gewonnen, daß diel
Geschichte, unter der Einwirkung der Fieberstimmima erzählt
d. « gefürchteten tragischen Schluste« entbehren wird. Vielletch
soaar durch die Ueberreizung der Nerven entstanden ist, vo«
der ihm der « rzt gestern sprach. Er macht den Versuch, de"
»ater abzulenken, indem er ihn auf die Bemerkung hmweilt
di« er al« Ursache für di« Enthüllung der beschichte anga°

WaS hat denn mein Ausspruch nnd Ewald von Bibr«
mit Deiner Erzählung zu, schaffen. Vater r

Der alte Rastingen öffnet und schließt die mnSkiilüse Hau^
die breit und voller Schwielen ivie die eine« Togelohner«
erscheint. ES ist. al» ob er etwa« zerdrücken wollte.̂

„WaS da« damit zu tun hat . wirst Du schon noch ersah>e
Wo war ich denn stehen geblieben? Ach so — Ich suhl
mich also dilrch da» Vertrauen innerlich gehoben »ild >»«
mehr so zertreten wie vordem. Wenn man eitlen Bettler f
ehrlich hält, dann muß er eS ganz gewiß sein, dachte^
mir. Und an diesem Tage war ich «» auch noch. läi &k
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— rlUU-UtfShrrr. $« »er MhglWfl mrt»r Wer Wrtz-
| »ff* veröffentluhten Notiz toirb uns ntitgtteiU , daß der
ßlvgzeugfühirerRobert Gülduer , der am 4. August 1914

Kriegsfreiwilliger eingetreteu ist, am 2. August 1898
in Bremen geboren wurde . Er ist also n o ch jünger als

kürzlich erwähnte Flugzeugführer Franz Götte.
.'! vergiftet. Nach dem Genuß verdorbener Lebens-

wirtet in der aus vier Personen bestehenden Familie des
Arbeiters Raffel iit Braunsberg (Ostpreußen) ist die 17-
Mrige und die 13jährige Tochter gestorben, der Vater
Mvhl wie die Mutter sind iit bedenklichem Zustande ins
Krankenhaus gebracht worden.

?) verwickelt . Die Ermittelungen in den Getreide-
ßchrevungs- und Wuchergeschäften, die allein in Danzig
,nid Umgebung bereits zu sechzehn Verhaftungen geführt
iAben, beschäftigen in einer großen Anzahl von großen
,,„d kleineren Städten nicht nur Posens und Westpreußens,
,'§ndern auch im Reiche die Gerichte, so in Posen, Brom-
j-erg, Gnesen, Graudenz , Danzig, Bremen , Hamburg, Ber¬
ga und Leipzig. Zur ganzen erstreckt sich wie aus Danzig
gemeldet wird , der Kreis der gesamten amtlichen Ermitte¬
lungen auf etwa 200 Personen bezw. Firmen.

?? Rätselhaft. Starke Beunruhigung verursacht in
Pstsdam das Verschwinden der Lehrerin B., die vermißt
liiird. Tie erste Mutmaßung , daß ein Mord vorliegen
Anne, wurde durchs den Inhalt der bei den Eltern und den
berliner Angehörigen der Verschwundenen Vorgefundenen
Aries« widerlegt , und dazu kam die weitere Tatsache, daß
Sie Vermißte am Tage ihres Verschwindens einen Kahn
»«, kt. November vorgefunden. Die Ruder lagen im Kahn,
tut si» zu einer Ruderpartie geinietet hatte . Bon der Zn
„ssin War nicht ein Stück zurückgeblieben.

„" zuiltz. Einen merkwürdigen und originellen Hin-
tmburg-Fund hat das Kaiser Friedrich -Museum zu Posen
erworben. Beim Unipslügen des Bodens für die Mnter-
iiat stieß ein Ansiedler in der Erde auf einen silbernen Be¬
ter , den seiire Pflugschar leicht beschädigte. Er enthob

dem Boden, nnd es fand sich daß der Becher -rund her¬
um die Namen einer Anzahl von Offizieren trug . Tarun-
tev befand sich auch der des Gekvndeleutnants von Benek-
kmdorff und Hindenbura . Ter Becher wurde an den Lei-
i»r des Kaiser Friedrich -Museums in Posen abgeliefert,
t»r der Geschichte des merkwürdigen Fundstückes nachging!.

»rwies sich, daß es die Jahreszahl 1884, den Stadt-
lteinpel Posen und einen Meisterstempel mit dem Namen
Klau trug , und es konnte hiernach festgestellt werden,
dlif der Becher eine Liebesgabe des Offizierskorps des
Infanterieregiments Nr .18 an einen Leutnant von Osten
mr . Bei diesem Regimente hat der Vater unseres Hinden-
turg seinerzeit als Leutnant gestanden. Die Familie von
Osten war zur Zeit der Winnuug des Bechers auf Gut Zer
uili ansässig, und sv schließt sich die ganze Geschichte des
Fundes tu lückenlosem Zusammenhang zum Bilde . Der
'Sicher wird fortan als ein hübsches Zeugnis der Geschich¬
te der Familie Hindenbnrg in der Provinz Posen im Kai¬
ser Friedrich-Museum aufbewahrt werden.

GerncHtsl<acrl
!) Wucherer.  Bon der erste» Strafkammer des

tzendgerichts Neuruppin wurde der Kaufmann Hermann
fenndorf wegen Uebecschreitung der Höchstpreise für Web-
>md Htricklvaren im Kleinhandel nur 260 Prozent zu 5000
Mark Geldstrafe verurteilt . Ter Staatsanwalt hat 20000
Mark Geldstrafe beantragt.

— Dividenten  m a che r. Tie Strafkammer in
Pielrseld verurteilte den Direktor Wilh. Vogt und den
Prokuristen Fritz Guegeler von der Bogt und Wolfs A.-G.,
Fleischwarenfabrik in Gütersloh , wegen Uebeychreitung der
Höchstpreise beim Ankauf von Schlachtschweinen zu 10000

8000 Mark Geldstrafe. Ihr Einwand , daß sie nicht
aus unehrenhaften , gewinnsüchtigen Gründen , sondern aus
der Absicht gehandelt hätten , ihren Betrieb nicht schließen
und nicht langjährige beschäftigte Arbeiter , darunter eine
Anzahl Kriegerfrauen , entlassen zu müssen, schlug nicht
durch. Tie Händler Anton Horstkamp aus Glandorf und

»W .lm - 8vstr»mp -n « intr (# «i * $ fcuw), Yxt  sich die
Ueberprrise hatten zablen lassen, erhielt» ! 3000 bezw. 4500
Mark Geldstrafe. — Wie mitgeteilt wird , hat die .Gesell¬
schaft für das Jahr 1915 30 v. H. Dividende verteilt.

MeMiscyres.
— Wolf als Haustier . Am März wurde in den Ab¬

hängen des „Monte Katrin " ein etwa ein Monat alter
Wolf gefangen. Man ernährte ihn zunächst mit Milch,
später wurde er an Fleischkost gewöhnt. Er wurde mit
zwei Jagdhunden zusammengesperrt nnd zeigte sich wohl
außergewöhnlich lebhaft, aber eigentümlich zahm. Als
man ihm einen kleinen Fuchs zur Gesellschaft gab, nahm
er ihn sehr gastfreundlilh auf. Tie wenig entgegenkom¬
mende Haltung des Fuchses aber, der die Gastfreundschaft
mit tückischen Bissen belohnte, bereitete diesem Idyll ein
jähes Ende. Nun lebte der zahme Wolf mit den beiden
Hunden in inniger Freundschaft. Seine größte Freude
»vor es, sich! spazieren führen zu lassen. Er folgte seinem
Herrn anhänglich, wie der wohlerzogenste Hund, ob er im
Galopp durch die Felder rannte , ob er im Fluß schwamm
oder mit seinen Kameraden herumspstlte, beim ersten Ruf
seines Gebieters stürzte er herbei. Bei seiner Gelehrig-
keit machte seine Erziehung keine Mühe ; einige strenge
Stunden brachten ihn so weit, daß er sich beim barschen
Tone einer Stimme sofort hinlegte nnd demütig um Ver¬
zeihung bettelte.

)( Gebrauch. Ueber einen in Kalifornien ziemlich häu¬
figen Hvchzeitsbrauch berichtet das Londoner Magazine
Danach benützen die Freunde des jungen Ehepaares dessen
Abwesenheit während der Hochzeitsreise, um die Wohnung,
gegebenenfalls auch das Geschäftslokal des Mannes zu
„schmücken". Dieser Schmuck ist aber ziemlich problematisch,.:r
Natur ; er besteht nämlich in meist sehr spöttischen Inschrif¬
ten, die an allen erdenklichen Stellen angebracht werden,
oft auch ganz einfach mit Benützung von Kreide, was den
Möbeln nicht gerade zum Besten gereicht. Tie Inschriften
beklagen den Ehemann , weil er sein freies Aunggesellentum
aufgegeben habe. Und so kommt es oft vor, daß das Ehepaar
bei der Rückkehr durch eine Anschrift über der Türe begrüßt
wird : „Ihr habt Euch freiwillig in Gefahr begeben, wir
baben Euch oft genug gewarnt ".

)—( Cungusen. Tie letzte Volkszählung im Zarenreich
hat einen Völkerungsstand von 178 378 860 Einwohnern
ergeben, von denen das schöne Geschlecht den kleineren
Teil bildet . Man berechnet in der Tat alle Gouvernements
auf 100 Männer 99 Frauen , so daß in Rußland auch, der
Mann tatsächlich im rechnerichen Sinne des Wortes von
seiner „Hälfte " sprechen kann. Nur in den Provinzen Zen-

! tM «fi«n» ist V»«IWt >ns stzr die stx«u »n n»ck , ünsti»er.
Tie behördliche klassifiziening der zahlreichen Völkerrassen
Rußlands ergibt manch interessante Einzelheiten . So erfährt
man beispielsweise aus dieser Aufstellung daß die Tungusen
deren Zahl man überhaupt nur aus 60—70 000 schätzt,
in Europa nur noch durch ein einziges Exemplar vertreten
sind.

( :) Rade im Koffer. Dem Ehepaar Ronan in Monta¬
na , war die Entdeckung Vorbehalten, daß ein Koffer, solan¬
ge er vollgepackt ist, und allerhand zur Reise Nötiges beför¬
dert, ein sehr nützliches Möbel ist, aber zu der Zeit wo er
leer steht, sich nicht verzinst. So haben Herr nnd Frau Ronan
den Badekosfer erfunden . Bade im Kvffer ! Diesem Grund¬
satz huldigen sie jetzt auf ihren Reisen. Ter von ihnen er¬
fundene Kvffer unterscheidet sich weder im Aussehen, noch
im Gewichte, noch im Preise von einem Reisekoffer, wie
man ihn in einer Stadt in den Bereinigten Staaten tauft.
Tatsächlich aber ist er, sobald man ihn ausgepackt hat, eine
gebrauchsfertige Badewanne . Außen besteht er aus Metall
und innen ist er mit einer Emailleschicht ausgekleidet,und
am Boden ist eine verschließbare Oeffnung, an die ein
Schlauch angeschraubt werden kann, sodaß auch für Wasser¬
abfluß gesorgt ist. Ein solcher Badekosfer von Turch-
schnittsgröße kostet nach einer amerikanischen Zeitschrift
etwa 15 Dollars . Ob die Erfindung durchs Patent geschützt
ist, erfährt man nicht, wohl aber wird hervorgehoben, daß
der Badekoffer auch besonders geeignet sei zur Verpackung
von Gegenständen, die gegen Fruchtigkeit geschützt wer-
den sollen.

Kaus und Kof.
)( Rase. Als Nahrungsmittel spielt der Käse bei der

Knappheit so vieler anderer Eßwaren augenblicklich! eine
bedeutend größere Rolle als je zuvor. Tie Schweiz und
Holland liefern außerordentliche Mengen, aber auch in un-
erers Heimat ist die Käseindustrie stärk entwickelt. Im
Milchwirtschaftlichen Zentralblatt werden interessante An¬
gaben über den Handel und den Konsum von Käse gemacht,
die gerade jetzt besonders interessiere»» Tilsit ist z. B.
bekanntlich ein Haupterzeugungsort . Bemerkenswert ist,
daß es noch! nicht gelungen sein soll, G!ouda-Käse mit dein
wirklichen Gouda-Geschmack in Westpreußen herzustellen u.
ebensowenig im Allgäu , am Niederrhein , oder in Holland
Tilsiter , der den typischen Tilsiter -Geschmack besitzt.

)—( Grasflecken in Weißzeug. Es muß nach Seifenbe
handlung ganz kochendes Wasser darauf gegossen werden.
Auch kann man die Flecken gelinde schwefeln und dann noch,
mals regelrecht durchwaschen und spülen.

Die Donau von Dutmk&n hü .öüü 'tna tessumgm

Schuld und Sühne.
* « Roman von Kü!he Lnboivski. 8

„91m nächsten Tage kroch die Bersnchnng bereits an mich
heran. Der Arzt kain wieder zu Deiner Mutter und sagte daS
nämliche wie vor wenigen Wochen. Da tat ich den ersten
Schritt dem Abgrund der Treulosigkeit entgegen. Ich über¬
legte, daß meine Not ein Ende hätte , wenn ich mir einen
kleinen Teil von der anvertranten Summe leihen würde. —
Ich sträubt« mich anfangs gegen die Wiederholung ähnlicher
Gedanken ivie ein Verzweifelter. Ich wollte nicht. Bom
frühen Morgen bis zur sinkenden Nacht bin ich auf dem
Felde herumgeritten. Dann habe ich hier im Lehnstuhl ein
paar Etmiden gesessen, bi« der neue Tag aufstieg. Wochen¬
lang so. Ich wollte nicht. Ich ivollte ehrlich bleiben. Als
ich er beinahe übenvunden hatte, bekanl Deine Mutter
rungenbluten . Da sagte mir der Arzt, daß e8 grausam
wäre, wenn ich sie jetzt nicht sortschickte. Ich mußte es also
dock tun. — Zwei Wochen später brachte ,ch sie nach Davos.
Ich hatte mir von den 50000 Mark 3000 Mark auf unbe-
sttmmte Zeit geliehen. Als ick von Davos zurückkai», las ich
in der Zeitung , daß die Gräfin Polska nebst Kindern für di«
ihr anläßlich des plötzlichen Hinscheidens ihres Gatten darge-
brnchlen Beweise der Teilnahme danke. Meinem ersten Fehltritt
folgten bald weitere. Als ein Jahr vergangen war , hatte
ich die anvertrante Sunime bis auf den letzten Heller ver¬
braucht Ich wurde den Ekel vor mir selber keine Sekunde
Io* Aber die Hoffnung, daß ich die volle Summe durch glück-
liche Ernten und günstigen Viehverkaus wieder zusammen
bringen ivürde, stand doch noch hinter mir. Es gelang mir
nicht Der Weizen verdarb nlir zwei Jahre hintereinander
auf dem Halm, und unter dem Rindvieh wurde ich die
Seuchen nicht los . — Inzwischen hatte ich Deine Mutter
und die Hoffnung auf das Wiedererlangen meiner Ehrenhaf¬
tigkeit begraben. Du standest neben mir und halfst mit Deinen
vertrauenden Kinderblicken den Hügel zuschaufeln, der sich
über meiner " Anständigkeit wölbte. Ich wollte nicht, daß sie
Dich den Sahn des Bankerotteurs heißen sollten. Damals habe
ich n»i mich herum Ordnung gejchnfft. Mem Erbarmen war
dahin. Ich Habs die Peitsche gebraucht, wem, die polnischen

Arbeiter mit den Augen rollten, und ihnen so lange Fuß¬
tritte versetzt, bis sie heraukrochen und mir den Rock küßten.
Allmählich brachte ich Boldrowo hoch. Der Preis dafür war
wohl der höchste, den ein Mensch jemals gezahlt hat . — Ich
bezahlte mit der Ruhe meines Lebens, der Selbstachtung
und dem danerilden Verlust des Platzes, der mich unter
die Ehrenmänner reihte. Ganz nebenbei war ich auch noch
ein Wortbrüchiger geworden. Seit 5 Jahren bin ich imstande,
die vermitreute Summe mit Zins und Zinseszins zurück-
zugeben. Aber ich fühlte inich dazu nicht stark genug. Wer
bezichtigt sich denn auch wohl freiwillig der Unterschlagung
und des Bertrauensbrnches ? Zudem ahnte ich nicht einmal , ob
seine Familie noch lebte. Ich hätte sie finden können. Na¬
türlich. Würden sie mir aber geglaubt haben ? Hast Du
nicht schon einen Augenblick an meinem Verstand gezweifelt,
als ich meine Geschichte begann ? Hätte meine Erzählung nicht
wie ein Märchen, meine Nene nicht wie Wahllsinn ans sie
wirken müssen? Niemals hatten sie meinen Namen gehört.
Der Brief, der mich hätte legitimieren können, existierte längst
nicht mehr. Ich hatte ihn in einer verzweifelten Stunde ver¬
nichtet. Auch hatte ich furchtbare Augst, daß sie Dich mit
Schmutz bewerfen könnten, ivenn sie mir doch Glauben schen¬
ken sollten. So erlosch daS Feuer der innerlichen Vorivürfe
allmählich. Du warst herangewachsen und Offizier geworden.
Ich glaube, Du hast bis heute augeuommen, eS sei auf Deinen
ganz besonderen Wunsch geschehen. Rein, ich verwirklichte
lediglich den meinen damit. Ich pflanzt« ihn Dir ein. Ich hegte
ihn unablässig.

AlS Du zum ersten Malmit dem Portepee vor mir standest,
es war auch an dieser Stelle, pflückte ich die Frucht meiner
Bemühungen . Ich bildete mir ein, daß ich daS alles nur
geträilmt hätte , daß meine Ehre so blank und rein sei wie
einst. Aber die Nächte belehrten mich eines andern . Sie blie¬
ben weiter gleich furchtbar.

Allmählich verbrauchten sie meine Nerven und meinen Will
en. Es gab Stunden , in denen ich zum Tiere wurde. Ach,
diese Nächtel — Immer ihn vor sich, niit dem Finger auf
mich weisend und auSspeiend, wenn ich mich nähern wollte.
I » ihnen lernte ich die Macht der Toten kennen. Sie ist tan-
seudmal brutaler wie die der Lebeudeir. Man kann sich nicht
dagegen wehren. Man ist hilflos in ihre Haud gegeben. Ich

sah, wie der Mann , dessen Geld und Hoffnung ich stahl, ans
dem Grabe stieg und auf michziikam und etwas in den Hän¬
den hielt, das Übel roch: Meine zerfetzte und beschmutzt«
Ehre. Daß ich nicht wahnsinnig darüber wurde, ist ein Wun¬
der. Vielleicht hat diese Stunde die Rache des Toten geschaffen
Ja , ich habe mich mit dein Gedanken vertraut gemacht, daß
der Lebende damals auch der Tote geivesen ist,* der aufstand,
um mich zu martern ."

Erich Rastingen sitzt immer noch neben feinem Vater
Aber nicht mehr so aufrecht und erwartnngsvoll wie zu An¬
fang. Seine Gestalt ist zusammenaesuilkeu, seine Ellbogen
sind auf die Knie gestemmt. In seinen Händen ruht seiv
Haupt , hinter dessen Stirn die Gedanken tobend kreisen.

WaS ist mit ihm geschehen? Wer hat zu ihm gespro¬
chen?

Der Mund eines Ehrlosen und Wortbrüchigen ! Pfui ! übe,
solche Gemeinheit. Und er sitzt ruhig dabei und schlägt die¬
sen Mann nicht zu Boden. — Der Mann ist doch— sein Va¬
ter!

Und plötzlich schreit er auf und tastet sich von dem Stuhl
herunter zu den Knien des alten Rastingen hin . Er weis
gar nicht, daß er weint. — Sein Gesicht ist ganz hell und
friedlich. Nur seine Seele krümmt sich vor Angst und Schmer¬
zen.

Der letzte Satz des BaterS kliiigt in ihm nach und erfüllt
ihn mit furchtbarer Ahnung : „Daß der Lebende damals
auch der Tote geivesen ist —"

Und er schreit sein« Angst gellend heraus : „Welcher Le¬
bende, Vater ?"

„Waruin fragst Du mich daS noch? Er , der meinen Mund
aufschloß, weil es ihm der Tote befahl — der mich nicht
mit meiner Schuld sterben ließ, ivie ich eS ivollte, der sie
mich abivälzen hieß, nach dem ich sie vierzehn Jahre getragen
habe. Ich hasse ihn — ich fluche ihm — ich —"

„Vater, nenne mir seinen Namen, ich glaube eS noch nicht!"
„Namen? Deil Namen hat der Tote, wir haben all»

keinen Namen, kein einziger I"
Eine scheue Hoffnung kriecht durch Erich Raftiiigen»

Glieder. 229.20



Bekanntmachung
Sonntag  den 3. Dezember er. von 71/*—9 Uhr Vor¬
mittags wird im Hofe des Landwirts Adam Stang
Burgstraße 14 minderwertiges Fleisch das Pfund zuM.1.
verkauft. Vorlage der Fleischkarten nicht erforderlich.

Wurst-Verkauf am Montag den4. Dezember
von 10—11 Uhr vormittags bei Metzgermeister Kilb

auf Fleischkarten No. 61—270. n „
Auf jede Person entfallen 50 Gramm für 1/10 Anteil

der Reichsfleischkarte. _
Zucker-Verkauf am Montag den 4. Dezemberd. I.
von 8 Uhr vormittags ab bei nachstehend genannten
Geschäftsleuten und zwar:

1. Müller Neugaffe auf Lebensmk. No.
2. Consum-Verein „
3. Hahn Hauptstraße „
4. Petry
5. Wenzel Sodenerstr. „
6. Hennemann Hauptft.„
7. Kippert Pfarrgaffe „
8. Stippler Zeilsheimft„
9. Czapek Kurhausst. „

10. Phildius Hauptft. „
11. Zimmermann Bürgst.
12. Becker Haupstr. „
13. Zimmermann Pfarrg.
14. Neuner Roffertst. „
15. Frühling Hauptft.

1— 55
No. 56— 153
No. 154— 230
No. 231— 361
No. 362— 411
No. 412— 550
No. 551— 630
No. 631— 730
No. 731— 776
No. 777— 872
No. 873— 921
No. 922— 972
No. 973—1026
No. 1027- 1080
No. 1081—1115

Auf jede Person entfällt 1 Pfund.
Fteijchuerkauf

am
Samstag , den 2 . Dezember 1916

von 10 Uhr Vormittags ab für die Inhaber der Lebensmittelkar-
tcn und zwar : ^ . . . . .

1 bei Metzgermeister Kilb von 10 Uhr Vormittags ab wie folgt:
No 126—375 erhielten von 10— l2i/ * Uhr Fleisch,

von 1 bis li/ 2 Uhr No . 376 — 425
von l '/s bis 2 Uhr No . 426 — 475

von 2 bis 2«/* Uhr No . 476 - 525
von 2V2 bis 3 Uhr No . 526 — 575
von 3 bis 3*/* Uhr No . 576 - 625
von 3V2 bis 4 Uhr No . 626 — 675
von 4 bis 4>/s Uhr No . 676 — 725 (Pause)
von 5 bis 51/s Uhr No . 726 - 775
von 5*/s bis 6 Uhr No . 776 — 825
von 6 bis 61/* Uhr No 826 — 875
von 6V8 bis 7 Uhr No . 876 - 925
von 7 bis 7»/« Uhr No . 926 - 975
von 7V* bis 8 Uhr No . 976 - 1025
von 8 bis 8V» Uhr No . 1026 —1075
von 8V* bis 9 Uhr No . 1076 - 1115

2. bei Metzgermeister Oppenheimer von 1 Uhr Nachmittags ab
wie folgt:

von 1 bis li/a Uhr No . 1— 50
von IV» bis 2 Uhr No . 51 - 100
von 2 bis 2 '/* Uhr No . 101— 125
und die jüdischen Haushaltungen.

Auf jede Person über 6 Jahre entfallen 125 Gramm , Kinder
unter 6 Jahre erhalten 75 Gramm gegen Vorlage der Re 'chs-
fleifchkarte. Von jeder Karte werden von dem Verkäufer abgetrennt:

bei hellgrünen Reichsfleischkarten 5/10 Anteile und
bei roten „ 3/10 Anleile.

Hofheim  a . Ts ., den 1. Dezember 1916.
Der Magistrat : Hetz.

Bekanntmachung
Gefunden:  ein Geldbetrag, eine Knabenmütze und
ein Schlüssel. Abzuholen auf dem Rathause.

Hofheim  a . Ts ., den 2. Dezember 1916.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Jugendwehr.
Sonntag Mittag 4 Uhr : Probe , an welcher sich alle Mitglieder,

auch nicht mitspielende beteiligen sollen.Das Kommando.

rr«etz*reht«ir.
1. Adventssonntag Katholischer Gottesdienst.
(Kommunion -Sonntag f. das Mann rapostolat , die christer lehrpflich¬

tige n ännliche Jugend und die Klasse des Frl . Dennebaum .)
i/ *7 Uhr : Beichtgelegenheit,

7 Uhr : gest. Frühmesse mit Ansprache,
i/ü9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt zu Ehren des Herzens Jesu )

10 Uhr : Hochamt mit Predigt,

2 Uhr : Advents -Andacht,
i/«4 Uhr : Iünglingsverein im Vereinshause,

1/»10 Uhr : Lorsbach:  Hochamt mit Predigt.
Montag : 61/4 Uhr: gest Roratemesse f. Franz & Kath Heilmann.

7 . II. Exequienamt f. Marg Mess . r, geb. Stumm.
i/ *8 , hl Messe st. Krzsp f. Adam Schick.

Dienstag : V,7 Uhr: Jahramt f. Matthäus Heilmann.
7 „ gest. Amt f. Gg Faust , Ehefrau Katharina geb.

Racke & Angehörige
i/s8 „ hl Messe st. Kranzsp . f. Adam Filzinger.

Mittwoch : 6V. Uhr: f Geschw . Caroline & Jos . Staab.
7 , gest. Amt f. Nikolaus Ehry . Ehest . Katharina

Iosepha , geb . Wöllstadt & Kinder.
1/28 . hl. Messe z Ehren des hl. Nikolaus.

Donnerstag : i/*7 Uhr: Jahramt f. Phil . Kilb & Ehefrau
7 . Iahramt f Lehrer Mathias Jager , Eh :frau

Anna Maria , geb Schramm.
1/88 „ hl. Messe st. Krzsp. f. Jos . Filzinger.
i/ 25 , Beichtgelegenheit,

Freitag : (unbefl . Empfängnis ): ^ „ri w
61/4 Uhr : gest . Roratemesse f . Adam & Ursula Wöllstadt,

7 Uhr: hl. Messt z. Ehren der immerwährenden Hilfe.
1/28 Uhr: hl. Messe f. 2 Krieger . (Beichtgelegenheist)

Samstag : i/ *7 Uhr: Traueramt f. d. gef . Krieger Hans Heilmann.
7t/* , gest. Iahramt f. Michael Burkard u. Angeh.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 3. Dezember (1. Advent ) :

Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst.
„ II1/4 Uhr : Kindergottesdienst.

Nachmittags 5 Uhr : Kriegsbetstunde. __

Weitere Spenden sind eingegangen bis 1. Dezember.
Frau K.. Langasse Mk . 5.00
Frau Ungenannt - 1-00
Vom Stammtisch . Landsberg ‘ » 2.00
Frau Installateur Wahl , 2.00
Frau Arnet _̂ - 5 00

Lokal -Nachrichten.
— Der Kanonier Adam Slang  erhiell auf dem

westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse.
— Am Sonntag , den 3. Dezember,  Nachmittags 3

Uhr findet im Gasthaus „zum Taunus " die Jahres-
Haupt - Versammlung  des Konsum-Vereins statt.
(Näheres Inserat .)

6 erichtigung : In der Danksagung des Herrn
Joh A.  Leder  muß es heißen, statt Gefangverem
Konkordia „Krieger- und Militär-Verein.“

Heu! Hcbtung! Heu!
Waschen Sie mit Edelweiß , wird Ihre Wäsche blutenweiß.

Weil Edelweiß ist über alles, drum kauft dasselbe gar bald Alles.
Edelweiß ist ein Waschmittel für alle Zwecke,

von großer Reinigungskraft und staunender Wirkung.
Mit Edelweiß wird verfahren wie mit Seife und ist restlos lösend.
Machen Sie einen Versuch und Sie werden dauernd davon beziehen.
Edelweiß wird in Stücken von 126 Gramm geliefert und ist das-
selbe zum Preise von IS pfs das Stück dauernd bei mir zu haben.

Auch Versand nach außerhalb in Post-Kollis von 36 Stück
= 9 Pfd . netto, franko einfchließl. Verpackung für 5.— Mk. unter
Postnachnahme nach allen Richtungen.

Arik Aurkaum, Ä Weder-Zngcl'heim.
NE " Alleiniger Vertreter für Ingelheim und Umgegend.

>16. Edelweiß ist nicht zu vergleichen mit den in markschrei-
ender Weise engebotenen minderwertigen Seisen-Ersatzmittelm D^Q

Fein-Seise
zu verkaufein bei

Frau Krämer , Langgasse 7.
Reinen Mnnd hallen

ist in allen Lebens-Verhältnissen
klug. Gesundheitlich ist aber wich¬
tig auch den Mund rein zu halten.
Das geschieht durch reinigen der
Zähne mit Calodant, Pebeco, Odol
Zahn-Essenz und Zahnpulver. Diese
Artikel erhalten Sie gut und preis¬
würdig in der

Drogerie Phildius.

Schönes möbliertes Zimmer
mit Kaffe an anständigen Herrn
oder Dame sofort zu vermieten
bei Frau And. Witter, Kriftlerstr?.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg. 1,40
100 „ .. 3 2,-
100 „ .. 3 „ 2,20
100 „ ' .. 4,2 „ 3,
100 „ 6,2 „ 4,30

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

Jur geff.Aeachtnng für Hausfrauen!
Viel Geld, Ärger und Verdruß ersparen Sie sich,

wenn Sie bei den jetzigen teueren Seisenpreisen und
Seifenmangel Ihre Wäsche nach Gewicht als
' gagg -^ agc ^ e
waschen lassen.

Naß-Wäsche ist die Bezeichnung für weiße Haus¬
haltungswäsche, die schmutzig gewogen, maschinell für
sich allein gewaschen und in speicherfertigem Zustande
(80% wasserfrei), auf 'Wunsch auch ganz trocken, den
Haushaltungen wieder zugeführt wird. Jede Berührung
mit anderer Wäsche ist ausgeschlossen.
Mindestquantum 40 Pfund . Tadellose Behandlung.
Preise : 80% wasserfrei(speicherfertig) per Pfd. 12 Pfg.

getrocknet(bügelrecht) „ „ 14 „
Die Wäsche wird abgeholt und frei in's Haus zurück-

gebracht. Lieferzeit 2 bis 3 Tage.
Indem ich diese Einrichtung aufs wärmste empfehle,

zeichne Hochachtungsvoll
Kranz Schalter

Vsmpf -V̂ ssck -Nnslsll
Niederhofheimerftraße12. Ij

Konsum -Verein
Hofheim.

Einladung
zu der am

Sonntag,  den 3. Dezember,
nachmittags3 Uhr

im Gasthaus „Zum Taunus"
stattfindenden

Jahres- Versammlung.
Tagesordnung wird in der Ver¬
sammlung bekannt gegeben.

Um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen bittet.

Der Vorstand.

prima Qualitäten
bis 200.- M. p . MilleZigarren

Goldenes Haus Zi Sf n
0 . m . b. H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
Telefon H 9068.

3 Paar Damenstiefeln
teils fast neu in Größe 42 billig
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Jm Wäscheu.Kteider-
Ausöessern empfiehlt sich
Frau Münze, Niederhofheimerst. 5

Lehrjunge hat dunkelblaues
Capes zwischen Hofheim und
Marxheim verloren. Abzugeben ge¬
gen Belohnung bei

G. Schinner, Burgstraße 3.

Schneiderin
nimmt Lehrmädchen an

Wo? sagt der Verlag.

Lin Schwein
nicht unt. 100 Pfd. zu kaufen ges.

Zu erfragen im Verlag.
1 Vertikow, Tisch, Kleider-

fchrank, leere Weinflaschen so¬
wie ein größerer Pferdestall Jfiir
Weihnachtsgeschenk, zu verkaufen.
_ Näheres im Verlag.
Guterhalt. Bett mit Matr. billig
zu verk. Näh. im Verlag.

Weihnachts-Kasse
„Zum Landsberg"

Am Samstag  den 2. Dezember
abend 8 Uhr findet die Auszah'
lung der Weihnachtskassestatt.

Die Quittungsbücher sind schon
jetzt abzu geben._

Wenn Sie geistig arbeiten
müssen, (denken, berechnen, schrei¬
ben re.) dann bereiten Sie sich ein¬
mal die Wohltat mit einer Com-
presse von Phildius'schem Haar-
Wasser. 'Es kommt dann von selbst
der Gedanke, diese Wohltat ver¬
schaffe ich mir öfter. Die Abspan¬
nung wird verchwinden und mit
erneuter Frische nehmen Sie dir
Arbeit auf, dabei üben Sie noch
nebenbei die zuverlässigste Haar¬
pflege aus.

A. Phildius , Hoflieferant.

Starke Aufgüsse von
Malzkaffe-

schaden auch Nerven- und HM'
leidenden nicht. Trinken Sie um
Malzkaffee. Empfehle Ihnen Kam'
reiner-Schlingschröders, sowie loi
Malz- und Kornkaffee.

A. Phildius , Hof-Lieferant.
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